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well biefe bis ju Höhen oon 2 m auSretcht. ®er übrige
etwa oetbleibenbe Höhenunterfchieb îann mittels IRollie*

rung ober natürlicher Söfchung überwunben werben.
SDarauS folgt, baß bte einfache gotm in Sängen oon jttîa
0,50 — 1,00 m fyergeftetïi werben fann, fobaß btefe

©Injelgfiffe riorf) mit leichter Sütübe ju transportieren unb
auch ju oerfetjen ftnb. ®te Serblnbung ber einjelnen
(griffe fann nuttelft SRute unb oorfprlngenben ^acîeti ber
©ifenatmierung ober auc^ an beffen ©teile mit bajwif"ct)en
eingeführten Z ober I @ifen - 5lbfc§riitten bewerîfietligt
werben, wobmch eine Setfchlebung ebijelner Itflauerpartlen
fojufagen auSgcfct)loffen ift ; ber ®ruct Infolge ber ein»

belilicljen mtb jufatnmenhängcnben ©ußmaffe alfo gleich*
mäßig fuß auf bie SJtauer oexteiten muß.

2)urch eine fabtifmäßige Çcrfiedung ift aber auch
gleichseitig eine juoetläffige unb gemiffenbafte Arbeits»
ieiftung gewäßrletftel. infolge ber Ptaffenanferligung
tönnen bte ©tüijmauern ebenfalls wefentlidj billiger her'
geftellt unb mit erheblich geringerem geitoerluft oerfetjt
werben. Setter Umftanb ift oor allem in Dîutfchgebieten
oon nicht ju unterfchäßenber Sebeutung; baju fommt
noch ber wettere Sorteil ber gertngen gunbterungSttefe,
welche baS neue ©pftem ebenfalls mit fret) bringt.

fjn neuerer geit hot man in £age8» unb gachblältern
Klagen betrcffenb ben ifttebergang beS ÜRaurerhanbwerfS
oetnehmen tönnen, baß ftch für bte gut bephlten Serufe,
ju benen namentlich baS äliaurerhanbwert gehört, wenig
Sehrlinge mehr finden unb gerabe jcfct infolge ber 2lb
reife ber Italiener ein empfindlicher SJÎangel an gelernten
ÜDtaurern eingetreten ift. ®tefer Übelftanb jetgt ficß natür*
ließ tn erfter Sinte beim Sau ber unb gutter*
mauern nach ber alten üfletßobe. 9Jtan muß ftch baher
nldjt oerwuubern, wenn ba unb bort 9Jiauexn oft turj
nach ihrer gertigfMung bem gertngften ®rude weichen;
Anlagen, bie unter llmftänben bei umftänbltcßet unb
teurer ©tetnbefchaffung erhebliche Saufoften im ©efolge
hatten unb infolge beS begangenen geßlerS wteberum er»

neuert werben müffen. 2lucß btefer große Nachteil wirb
bei ber neueren Sauart aus bem ©runbe iltuforifcß ge=

macht, ba bie Serfeßung ber einjelnen gormftücte auef)

oon ungeübten £>anbmertern mit einiger Übung oorge
nommen werben tann.

9Jlit obigen SluSfüßrungen wirb beabfic^tigt, bte großen
wirlfchaflllcßen Sorteile tnbejug auf SftaterialauSnutpng
unb SauauSführung. bie burch bie mobetne Sauweife
geboten werben, ber .tHllgemetnhett jugângttch ju machen ;
damit wäre ber grnecî, ben oorftehenbe SluSfüßtungen
ju beabfichtigten oerfolgen, erreicht, S.
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©tuuötoafferbict)tungeu.
®er befannte ^pgtenifer ©eßetmrat oon Pettenfofer

hat In einem Sortrag über „ben Soben unb fein 8«'
fümmenßang mit ber ©efunbhett beS SJlenfcßen " fleh

folgenbermaßen geäußert: „Sticht Suft unb Staffer ftnb
bte ïrâger gewiffer KranlhettSfetme, fonbern ber Soben,
auf beut wir leben. Suft unb SBaffer weifen meift biefelbe

gufammenfeßmtg auf. Selbe ftnb tn fteter gluttuation
begriffen unb tönnen baher nid^t als llrfadje totaler
©pibemien aufgefaßt werben. Serfchteben nach bem Drte
ift nur ber Soben, ber tetne Seweguttg hat, Serunretni»

gungen am längften unb jäheften fefthält unb baher ber

©itj ber Keime totaler ©pibemien ift. — ©nlroictlungen
unb SebenSbebtngungen ber im Soben enthaltenen Krant-
heltSfeime ftnb befannt; bte im Soben befinbllche Sufh
bie ©runbluft, ift ber ftetS bereite Sermittler berfetben.
8um ©cßuße gegen btefe ©efaßren empftehtt ftch

guter Slbfcßfuß ber Käufer gegen bie ©runbluft. Unferc
ÏÏBohnungen bürfen nicht, wie eS jeßt tneift geflieht ß®'

wiffermaßen barfuß auf ben Soben geftellt werben.
partielle Stacfthett ift als ein SMturbefett ju betrad^tett/
ber unS nicht erlaubt, auf bte Pfahlbauten mtb Seh"''
©ftrichböben mit Serachtung herabjublicten. @S bleibt ju
wünfehen, baß bte Sautecßnit oon btefen gotfehungw
balb pratlifche älnwenbung macht".

®te oorftehenben SluSfaffungen beS ntebijinifch«"
gaçhmanneS beweifen jur ©enüge bie 9Si^tigteit einer
rationellen gfolierung gegen btefe ©runbluft unb bir
bamtt in engem gufammenhang fiehenbe ©runbfeuchtig'
teit. Selber roerben aber bie 3folicru«gen für bte Sief'
bauten ^cute noch nicht in bent Üliaße gewürbigt, toi«

eS bie oben jitterten ©rfaßrungSfäße beS Çpgieniter®
oetlangen. Ullan fchretbt tn unfern Saujettungen woh'
über bte äfthetifche SBirfung fchöner Hochbauten, man
fprießt oon ben frönen gaffaben; aber was nütjen olle

btefe fchönen ®lnge, wenn baS gunbament, auf welct)^
fte geftellt ftnb, nichts taugt? 2BaS nû^en naffe ober

feuchte SWIeträume, in benen bte aufgefpeteßerten SCßaren

ber SerbetbniS unb gäulnis auSgefetöt flnb unb fo ber

Soben für aQethanb KcanfheltStetme gefdfjaffen wirb?
Unb boch ließe ftdh mit wenig gefteigerten Sautofte«
oon Anfang an biefem ÜUtangei unb Übelfianbe auf bte

wirtungSoollfte 2lrt buröh rationelle Ofolierung abhelfet'-
9XuS fanitären SHüdtjlchten foflten metneS ©rachtenS f«^
unfete Saubehörben uttb ©anilütSbehörben mit bent

Problem befc^äftigen unb tn ben Saugefeßen unb ben

Serorbnungen bte entfpreeßenben gffolierungen oorfd^rcl'
ben. @S mäce wünfehbar, baß hier etnmal energifdh
Hebel angefeßt unb mit iütißftänben aufgeräumt würbe»
bte burch unfete techntfchen ©rrungenfehaften längft üe*

fettigt werben fönnten. ÜDlan würbe ficher buvdfjgrelfcrtö
SBanbel fchaffen, wenn man fleh ber SJlühe unterjiehe"
wollte, ftatiftifdfj feftjuftellen, wie olele Äeüer tn unfer«
großen ©cßweljerftäbten tatfädhlich trocten flnb. @S fäntef
ohne 8roeifel otelerorlS Serhältniffe ans SageSlIcht, welche

gebieterifch auS hpgienifchen ©rünben fdjon eine Qfolteru"ü
als uriumgänglidhe üütaßnahme erheifchen würben, abge'

fehen baoon, baß baS ganje ©runbftüct burch £rocfei'
legung ber Sellerräutne gewinnt. Heute fudjt man leibet

otelfach bte Urfache beS üluftretenS ber SOßohnungSfeuchti0'
fett nicht in ber aufftetgenben ©runbfeuchtigtett, fonbet"
witl bie utfptüngliche Saufeuc^tigfeit bafür oerantwortu®
machen, troßbem man ja genau weiß, baß ber normte
geu^tigteitSgehatt beS PlauermetfS tn für bie natürlw®
ïuStroctnung nicht attju ungünftig gelegenen Uteubau*'"
berettS 2—3 Qlahre nach ber gertigftettung eintritt. 3l»eï|
blngS ift baS ©rtennen ber geuchtigfettSqueKe ntanch''^
recht erfchwert. 3lnt eheften ift man geneigt, ben „©chW

L-w Jllustr. schweiz. Hand!

weil diese bis zu Höhen von 2 m ausreicht. Der übrige
etwa verbleibende Höhenunterschied kann mittels Rallie-

rung oder natürlicher Böschung überwunden werden.
Daraus folgt, daß die einfache Form in Längen von zirka
0,50 — 1,00 m hergestellt werden kann, sodaß diese

Einzelgüsse noch mit leichter Mühe zu transportieren und
auch zu versetzen sind. Die Verbindung der einzelnen
Güsse kann mittelst Nute und vorspringenden Hacken der
Eisenarmierung oder auch an dessen Stelle mit dazwischen
eingeführten I oder I Eisen-Abschnitten bewerkstelligt
werden, wodurch eine Verschiebung einzelner Mauerpartien
sozusagen ausgeschlossen ist; der Druck infolge der ein-

heitlichen und zusammenhängenden Gußmasse also gleich-
mäßig sich auf die Mauer verteilen muß

Durch eine fabrikmäßige Herstellung ist aber auch
gleichzeitig eine zuverlässige und gewissenhafte Arbeits-
leiftung gewährleistet. Infolge der Massenanfertigung
können die Stützmauern ebenfalls wesentlich billiger her-
gestellt und mit erheblich geringerem Zeitverlust versetzt
werden. Letzter Umstand ist vor allem in Rutschgebieten
von nicht zu unterschätzender Bedeutung; dazu kommt
noch der weitere Vorteil der geringen Fundterungstiefe,
welche das neue System ebenfalls mit sich bringt.

In neuerer Zeit hat man in Tages- und Fachblättern
Klagen betreffend den Niedergang des Maurerhandwerks
vernehmen können, daß sich für die gut bezahlten Berufe,
zu denen namentlich das Maurerhandwerk gehört, wenig
Lehrlinge mehr finden und gerade jetzt infolge der Ab
reise der Italiener ein empfindlicher Mangel an gelernten
Maurern eingetreten ist. Dieser llbelstand zeigt sich natür-
lich in erster Linie beim Bau der Stütz- und Futter-
mauern nach der alten Methode. Man muß sich daher
nicht verwundern, wenn da und dort Mauern oft kurz
nach ihrer Fertigstellung dem geringsten Drucke weichen;
Anlagen, die unter Umständen bei umständlicher und
teurer Sleinbeschaffung erhebliche Baukosten im Gefolge
hatten und infolge des begangenen Fehlers wiederum er-
neuert werden müssen. Auch dieser große Nachteil wird
bei der neueren Bauart aus dem Grunde illusorisch ge-

macht, da die Versetzung der einzelnen Formstücke auch

von ungeübten Handwerkern mit einiger libung vorge
nommen werden kann.

Mit obigen Ausführungen wird beabsichtigt, die großen
wirtschaftlichen Vorteile tnbezug auf Materialausnutzung
und Bauausführung, die durch die moderne Bauweise
geboten werden, der Allgemeinheit zugänglich zu machen;
damit wäre der Zweck, den vorstehende Ausführungen
zu beabsichtigten verfolgen, erreicht. .1. 8.
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Grundwasserdichtungen.
Der bekannte Hygieniker Geheimrat von Pettenkofer

hat in einem Vorlrag über „den Boden und sein Zu-
sammenhang mit der Gesundheit des Menschen" sich

folgendermaßen geäußert: „Nicht Luft und Wasser sind
die Träger gewisser Kranthettskeime, sondern der Boden,
auf dem wir leben. Lust und Wasser weisen meist dieselbe

Zusammensetzung auf. Beide sind in steter Fluktuation
begriffen und können daher nicht als Ursache lokaler
Epidemien aufgefaßt werden. Verschieden nach dem Orte
ist nur der Boden, der keine Bewegung hat, Verunreini-
gungen am längsten und zähesten festhält und daher der

Sitz der Keime lokaler Epidemien ist. — Entwicklungen
und Lebensbedtngungen der im Boden enthaltenen Krank-
Heilskeime sind bekannt; die im Boden befindliche Luft,
die Grundluft, ist der stets bereite Vermittler derselben.
Zum Schutze gegen diese Gefahren empfiehlt sich ein

guter Abschluß der Häuser gegen die Grundluft. Unsere

Wohnungen dürfen nicht, wie es jetzt meist geschieht, ge-

wissermaßen barfuß aus den Boden gestellt werden. Diese

partielle Nacktheit ist als ein Kulturdefekt zu betrachten,
der uns nicht erlaubt, auf die Pfahlbauten und Lehm-
Estrichböden mit Verachtung herabzublicken. Es bleibt zu

wünschen, daß die Bautechnik von diesen Forschungen
bald praktische Anwendung macht".

Die vorstehenden Auslassungen des medizinischen
Fachmannes beweisen zur Genüge die Wichtigkeit einer
rationellen Isolierung gegen diese Grundluft und die

damit in engem Zusammenhang stehende Grundfeuchtig-
keit. Leider werden aber die Isolierungen für die Tief-
bauten heute noch nicht in dem Maße gewürdigt, wie
es die oben zitterten Erfahrungssätze des Hyztenikers
verlangen. Man schreibt in unsern Bauzettungen wohl
über die ästhetische Wirkung schöner Hochbauten, man
spricht von den schönen Fassaden; aber was nützen alle

diese schönen Dinge, wenn das Fundament, auf welches
sie gestellt sind, nichts taugt? Was nützen nasse oder

feuchte Kellerräume, in denen die aufgespeicherten Waren
der Verderbnis und Fäulnis ausgesetzt sind und so der

Boden für allerhand Kcankheitskeime geschaffen wird?
Und doch ließe sich mit wenig gesteigerten Baukosten
von Anfang an diesem Mangel und llbelstande auf die

wirkungsvollste Art durch rationelle Isolierung abhelfen.
Aus sanitären Rücksichten sollten meines Erachtens sich

unsere Baubehörden und Sanitätsbehörden mit dem

Problen, beschäftigen und in den Baugesetzen und den

Verordnungen die entsprechenden Isolierungen vorschret-
den. Es wäre wünschbar. daß hier einmal energisch der

Hebel angesitzt und mit Mißständen aufgeräumt würde,
die durch unsere technischen Errungenschaften längst be-

festigt werden könnten. Man würde sicher durchgreifend
Wandel schaffen, wenn man sich der Mühe unterziehe"
wollte, statistisch festzustellen, wie viele Keller in unser"
großen Schmelze, städten tatsächlich trocken sind. Es käme"

ohne Zweifel vielerorts Verhältnisse ans Tageslicht, welche

gebieterisch aus hygienischen Gründen schon eine Isolierung
als unumgängliche Maßnahme erheischen würden, abge-

sehen davon, daß das ganze Grundstück durch Trocke"'
legung der Kellerräume gewinnt. Heute sucht man leider

vielfach die Ursache des Auftretens der Wohnungsfeuchtig'
keit nicht in der aufsteigenden Grundfeuchtigkeit, sonder"
will die ursprüngliche Baufeuchtigkeit dafür verantwortlich
machen, trotzdem man ja genau weiß, daß der normte
Feuchtigkeitsgehalt des Mauerwerks in für die natürliche

Austrocknung nicht allzu ungünstig gelegenen Neubaute"
bereits 2—3 Jahre nach der Fertigstellung eintritt. Aller-

dings ist das Erkennen der Feuchtigkeitsquelle manch»""
recht erschwert. Am ehesten ist man geneigt, den „Schlag
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*®9*n" _al§ bk geuchtigteltSquelle ju • bejetcf)nen ; metftfcnS
S^ar mit Unrecht. ®te ©änbe werben bann jus öefetli»
9"«!} beS Übels mit einem fchüßenben 2lnfttic^ uerfehen
— troljbem wid bic geuchtigfelt nicfjt oetfchwlnben. SS
"Wtfteljen bann Qroeifel, ob bet <35c^lagreflen wirtlich als
Erreger ber fjeuc^tigfelt in grage fornmt unb ob bet
^nfchüßenbe 2lnftric^ nicht jwecfloS mar, befonberS
Wenn man bann noch feftfiedt, baß bte feuchten ©änbe
bereits an bet Dlußenfette mit einem bte geuchtigfelt
îutflcïtjaltenben Slnnftcich oetfeljen roaten.

Um in biefen gölten bte ©afferabfdjetbung an ben
•^«nben ju befettigen, muß ,31t auSrei^enber Stiftung
jmajtilten metben, ba bie roaffetbidfjten ©änbe nicht tn
Oer Sage ftnb, bte burch Dlbfüblung heroorgerufene geucß
!'9°ett anzunehmen. Übet bie jroecfmäßige öefettigung
Im* Ubelftänbe Ijaben mit uns in einem langem Dlrtitel:

ir-lwle foil man bie Nachteile fettetet ©änbe befämpfen?"

„ Sliitteilungen Dtooembet 1916" auSgefprocfjen.

j^tr roteberholcn batauS tebigltch etnigc Sah?: öefannt»
'<9 entroidelt fid) tn ©ofpi unb Schlafjimmetn, meiere

jeitmte ©änbe befitjen, eine ntufftge, höchft unangenehme
«nb ungefunbe Suft. £>ler fantt man auf oerhältniSmäßig
W'wjte itt Dlbhitfe ßhciffen burch baS Dlnbcingen oon
^bljbautafeln unb nachherige« Öetpiß berfelben.
~ntdh bie gegen bie ©anb tommenbeu £>ohUaljen erhält
won Suftifolterfd)icï)ten unmittelbar an ben ©anbflädf)en ;
bw an ben ©auetn oorbeiftcetchenbe Suft ent^iebt beS»
9Qlb ben SJJauern beftänbig geuchtigfelt. ®le SJlauern
Werben alfo wirtlich getroefnet unb bie batin enthaltene
tmtehtigfett roirb entfernt. tßilj», Schimmel unb Schwamm»
W'bungen, bte geinöe troefener dtäunte, raerben baburd)
jerngehalten. ®urdj bte Suftifolierfchid)ten, welche be»

bbnttich fthlecljte ©ärme», Kälte» unb Sd)adeiter finb,
wtrb fetner Schuß gegen Kälte, ©atme unb Sdjad et»

U; mit einem ©ort: man erhält iroefene, gefunbe unb
'hagliche ©ohnungen.

$>te öermenbung ift eine einfache: bie galjbautafeln
warben an eingebrachten ®übeln angenagelt ober burd)
3jbEte eiferne Wäget an ben ©änben befeftigt. ffite

j?wße finb jirfa 1 — 2 cm ju iiberbecten unb bittd) einen

L 5—8 cm bretten untergelegten ®ad)pappftretfen
^,9en bie ©anb ju ifolieren. igm gußboben wirb burch

Pntfa Mo OH am %«it OK mm nvrtßptl ^f6eïllSatte, bte alle 20 cm mit 25 mm großen Sötern
«a'eben ift, ein Suftfanal unb an ber ®ecfe in gleicher

Fi« DlbjugSfanal hergefteHt. ®te befefiigten galj
,,,"wfeln (3 ober 5 m lang unb 1 m breit) werben

q
'Wit ©anbpußmörtel ausgeworfen unb nachher mtt

wohnlichem geinpuß überjogen unb abgetteben.

feitrfa ^hem wir fo îurg bie grage ber SErocfenlegung

- J^ter ©änbe geftreift haben, gehen, wir über ju ber

n„.9e, bie uns wesentlich befd|äftigen foil: Wie laitit
a,! M bei Heuhaufen iev <0mn6fettc^«dt«"
^ 3ei?olfctt unb toie t'önncn bic Hauten oov beut

yubiuaffcv çjcfcljii^t werben.
lu ' ^Ofolietruttcj ber (ßruubmciuent. Sine grünb
toits fbifolterung ber ©runbmauern unb gunbamente
3k!.? habutch etjielt, baß auf btefetben eine ifolterenbe

fi* hr'Plattenfchicht gelegt wirb, ©eßr gut bewährt haben

Uoli 8meUe bie fogenannten îrinib'abafphalt»
einff,i*P^tten, welche aus Srinibabafphalt mit einer

Weri ober hoppelten guteeinlage fjergeftellt werben.

îbmL» ten haben große DlnpaffungSfähigfett, <5<|mteg>

hafi xi dehnbar feit ; Verteile, bie bei bem Umfianbe,
®ebäubefunbamerite fich fietS fe^cu, fchwer tnS

Plat? fallen, daneben erwähnen wit bie Dlfphalttn»
Webe k f/ welche auS einem ftatlen iiiiprägnietteit Se=>

^fphni.t. heti, beffen beibe ©etten mit etnem biegfamen

^ßetfe wen übetpgtn finb. Dluch btefe platten ftnb

Hr u wiberftanbSfähig.geien h^hen ®tucî, ebenfaUS

'"wiegfam unb lafferi ficf> an ber JBerroenbungSfteue

leicht hanbhabeu unb octatbeiteu. Dlnfchdeßenb baran ift
bte ^yfotterung mit 93(ei*gfolierplatten als ettie
bureaus gute Dlbbichtung heroorjuhebsa- 33or ungefähr
20 fahren ift bte S3tet Halterung, melche allein — weil
©et ber ßerftötung burch Kalt, dement ufw. unterworfen
— als bauerhafte Qfolterung nicht tn S3etradht fomnten
fann, tn etner glüctltdhen Kombination oon Dlfpfjalt, refp.
Dlfphaltbadhpappe unb ölet in Dlufnafpne getommen. ®aS
öl ei hat, wenn eS tn ber richtigen ©etfe oerwenbet
wirb, ade Sigenfchaften, weldhe man an ein oor geuchtig=
feit fdjjühenbeS Qfoliermaterial fteden tann. SS hat eine

ganj geringe örüdhigteit, felbft wenn eS noch fo bünn
ift. SS läßt fnh bei feßr großer Slaftijität feßr letcht
biegen, felbft tn größern ©aljftärfen, eS fchmlegt ftch
an bte ißm gegebene Unterlage feßr leicht an, unb eS

wirb oon Dltmofphäritien ober Säuren irgenb welcher
Dlrt fo gut wie gar nicht angegriffen. ®er Dlfphalt hat
ähnliche Sigenfchaften. Dlud) er ift jähe unb fchmtegfam,
abfolut wafferunburchläffig. unb er läßt ftch leicht oerlegen.

®le Dlttwenbung all biefer gfolierplatten ift bie bent'
bar elnfachfte: fte werben in beliebigen Sängen in Streifen
oon ber örette beS abjubedtenben SJlauerwetl'S juge»
fchntlten unb auf bie ©tunbmauern aufgelegt. Dln ben
Steden, wo bie Snbcn jufammenftoßen, läßt man bte

Streifen ftch einige Zentimeter übetbinben unb flebt biefen
überbunb mit ölnbeafphalt jufammen. So enlfteljt eine
Schicht, welche baS obere ©auerwetf oodftänbig gegen
Scbfeuchtigtett unb Üläffe fchüht, feine ^aitbarfeit unb
feinen ©iberftanb gegen öerwitterung oermehrt unb
etnen ben heutigen hhö'entfchen Dlnforberungen tn allen
Seilen enlfpcechenben Öan ermögltd)t.

®iefe Zfotierungen haben auch ben öorteil, baß fte
infolge ihrer fo einfachen Dlufbtlnguttg nicht burch ©pejiat»
facharbeiter gemacht werben wüffen, fonbetn baß unter
Seltung eineS öauführerS jeber einfache öauarbeiter
btefelben fdfjned unb fidjer ausführen fann, fo baß jebe
fonft läftige Unterbrechung ber Maurerarbeiten ganj in
©egfad fornmt.

ötelfach wirb auch ,pr Zfolierung ber Orunömauern
eine ftarte Dlummet Ifphaltbachpoppe gebraucht ; eS ftnb
bicS bte Stärfen ejtra unb 0 fc|wetjerifcher öejeichnung.
3n etnjelnen weniger tntenftoen gäden mag biefe Zfolte».
rung genügen unb ihren ßmeef erretchen; brtngenb ift
aber baoor ju warnen, auS SparfamtettSrücfftchten eine
fchwächere Kummer ju oerwenben. ®ie ©iffenfehaft,
ju ber freilich bie gute IfkajiS oft tn lebhaftem ©iber»
fprudh fteht, fagt nämlich folgenbeS: „®te Teerpappe ift
oor ihrer Imprägnierung als Slohpappe ju bejeichnen
unb befieht auS etnem filjartigen, jähen, feften (Sefüge
oon tierifdhen unb ffßflanjenfafern ; beibe gaferarten
feßen ftdh ihrerfettS wteber auS einer großen 3ahl O.aar»
töhrchen jufammen, bie bte betannten fapidaren Sigen»
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regen" als die Feuchtigkeits quelle zu bezeichnen; meistens
War mit Unrecht. Die Wände werden dann zur Besetli-
gung des Übels mit einem schützenden Anstrich versehen
"-trotzdem will die Feuchtigkeit nicht verschwinden. Es
^stehen dann Zweifel, ob der Schlagregen wicklich als
Erreger der Feuchtigkeit in Frage kommt und ob der
regenschützende Anstrich nicht zwecklos war, besonders
wenn man dann noch feststellt, daß die feuchten Wände
veretts an der Außenseite mit einem die Feuchtigkeit
Zurückhaltenden Olanstcich versehen waren.

Um in diesen Fällen die Wasserabscheidung an den
Kunden zu beseitigen, muß zu ausreichender Lüftung
geschritten werden, da die wasserdichten Wände nicht in
der Lage sind, die durch Abkühlung hervorgerufene Feuch
Writ aufzunehmen. Über die zweckmäßige Beseitigung
wwr übelstände haben wir uns in einem längern Artikel:

-.Wie soll man die Nachteile feuchter Wände bekämpfen?"
5?.,den „Mitteilungen November 191k" ausgesprochen.
Wir wiederholen daraus lediglich einige Sätze: Bekannt-
'ch entwickelt sich in Wohn und Schlafzimmern, welche
ruckte Wände besitzen, eine muffige, höchst unangenehme

und ungesunde Luft. Hier kann man auf verhältnismäßig
sichte Art Abhilfe schaffen durch das Anbringen von
Aulzbautafeln und nachherigen Veiprtz derselben,
^urch die gegen die Wand kommenden Hoylfalzen erhält
wan Luftisolierschichten unmittelbar an den Wandflächen;
we an hen Mauern vorbeistceichende Luft entzieht des-
halb den Mauern beständig Feuchtigkeit. Die Mauern
werden also wirklich getrocknet und die darin enthaltene
muchtjgkett wird entfernt. Pilz-, Schimmel und Schwamm-
Wldungen, die Feinde trockener Räume, werden dadurch
Angehalten. Durch die Luftisolierschichten, welche be-

unntlich schlechte Wärme-, Kälte- und Schalleiter sind,
wird ferner Schutz gegen Kälte, Wärme und Schall er-

mit einem Wort: man erhält trockene, gesunde und
"Mgliche Wohnungen.

Die Verwendung ist eine einfache: die Falzbautafeln
werden an eingebrachten Dübeln angenagelt oder durch
»Hinkte eiserne Nägel an den Wänden befestigt. Die

sind zirka 1 — 2 em zu überdecken und durch einen

n°
5—8 em breiten untergelegten Dachpappstreifen

AM die Wand zu isolieren. Im Fußboden wird durch
Latte, die alle 20 am mit 25 mm großen Löchern

Ziehen ist, ein Luftkanal und an der Decke in gleicher

Abzugskanal hergestellt. Die befestigten Falz
."tafeln (8 oder 5 m lang und 1 m breit) werden

mit Wandputzmörtel ausgeworfen und nachher mit

Ähnlichem Feinputz überzogen und abgerieben.
s.„/iachdem wir so kurz die Frage der Trockenlegung

Mer Wände gestreift haben, gehen, wir über zu der

Ik. die uns wesentlich beschäftigen soll: Ivie taun
Wl bei Neubauten der Gruudfenchtigkelt

H äeholfen und wie können die Nanten vsr dein
undwasser geschützt werden.?

IjH '--tsslierung der Grundmauern. Eine gründ

wmd Isolierung der Grundmauern und Fundamente

Asnb. ^urch erzielt, daß auf dieselben ein? isolierende

sisi, s?"plattenschicht gelegt wird. Sehr gut bewährt haben

isoli ^ Zwecke die sogenannten Trinidädasphalt-
ews^lüatten, welche aus Trinidadasphalt mit einer

T>ies° w? "der doppelten Juteeinlage hergestellt werden.

sa»>t°i. en haben große Anpassungsfähigkeit, Schmieg-

dak und Dehnbarkeit; Vorteile, die bei dem Umstände,

Gebäudefundamente sich stets setzen, schwer ins

PIg,? fallen. Daneben erwähnen wir die Asphaltrn-
web? nwelche aus einem starken imprägnierten Ge-

Äsvn„,.v!^en, dessen beide Seiten mit einem biegsamen

äußer» umen überzogen sind. Auch diese Platten sind

sehr c? widerstandsfähig «geren hohen Druck, ebenfalls
'^wiegsam und lassen sich an der Verwendungsstelle

leicht hanohaben und verarbeiten. Anschließend daran ist
die Isolierung mit Blei-Jsolierptatten als eine
durchaus gute Abdichtung hervorzuheben. Vor ungefähr
20 Jahren ist die Blei Isolierung, welche allein — weil
Blei der Zerstörung durch Kalk, Zement usw unterworfen
— als dauerhafte Isolierung nicht in Betracht kommen
kann, in einer glücklichen Kombination von Asphalt, resp.
Asphaltdachpappe und Blei in Aufnahme gekommen. Das
Blei hat, wenn es in der richtigen Weise verwendet
wird, alle Eigenschaften, welche man an ein vor Feuchtig-
kett schützendes Jsoliermaterial stellen kann. Es hat eine

ganz geringe Brüchigkett, selbst wenn es noch so dünn
ist. Es läßt sich bei sehr großer Elastizität sehr leicht
biegen, selbst in größern Walzstärken, es schmiegt sich

an die ihm gegebene Unterlage sehr leicht an, und es
wird von Atmosphärilien oder Säuren irgend welcher
Art so gut wie gar nicht angegriffen. Der Asphalt hat
ähnliche Eigenschaften. Auch er ist zähe und schmiegsam,
absolut wasserundurchlässig, und er läßt sich leicht verlegen.

Die Anwendung all dieser Jsolierplatten ist die denk-
bar einfachste: sie werden in beliebigen Längen in Streifen
von der Breite des abzudeckenden Mauerwerks zuge-
schnitten und auf die Grundmauern aufgelegt. An den
Stellen, wo die Enden zusammenstoßen, läßt man die
Streifen sich einige Zentimeter überbinden und klebt diesen
llberbund mit Bindeasphalt zusammen. So entsteht eine
Schicht, welche das obere Mauerwerk vollständig gegen
Erdfeuchtigkeit und Nässe schützt, seine Haltbarkeit und
seinen Widerstand gegen Berwitterung vermehrt und
einen den heutigen hygienischen Anforderungen in allen
Teilen entsprechenden Bau ermöglicht.

Diese Isolierungen haben auch den Vorteil, daß sie

infolge ihrer so einfachen Aufbringung nicht durch Spezial-
facharbeiter gemacht werden müssen, sondern daß unter
Leitung eines Bauführers jeder einfache Bauarbeiter
dieselben schnell und sicher ausführen kann, so daß jede
sonst lästige Unterbrechung der Maurerarbeiten ganz in
Wegfall kommt.

Vielfach wird auch zur Isolierung der Grundmauern
eine starke Nummer Asphaltdachpoppe gebraucht; es sind
dtks die Stärken extra und 0 schweizerischer Bezeichnung.

In einzelnen weniger intensiven Fällen mag diese Jsolie-
rung genügen und ihren Zweck erreichen; dringend ist
aber davor zu warnen, aus Sparsamkettsrücksichten eine
schwächere Nummer zu verwenden. Die Wissenschaft,
zu der freilich die gute Praxis oft in lebhaftem Wider-
sprach steht, sagt nämlich folgendes: „Die Teerpappe ist
vor ihrer Imprägnierung als Rohpappe zu bezeichnen
und besteht aus einem filzartigen, zähen, festen Gefüge
von tierischen und Pflanzenfasern; beide Faserarten
setzen sich ihrerseits wieder aus einer großen Zahl Haar-
röhrchen zusammen, die die bekannten kapillaren Eigen-
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fcßaften in hohem Sftaße beftßen unb glüffigfelten begierig
auffangen. 3"t Omprägnierung roirb ötefe fRoßpoppe
burcß eine afphalt« unb Teetflflffigleit gejogen, um oöUig
»on ißr burcßträntt ju roerben. 3um ©cßluffe geht fie
burcß SBatjen, bte bie fiberfcßfiffige glüffiglelt heraus»
preffen, mögltcßß auch tn bas eoentueft roeniger gut
burcßträntte innere ßtnetnpreffen unb gleichzeitig bei«

©anjen ein feftereS ©effige geben. SRacß bem auStrdctnen
foil jebe fRößrcßenroanb beS ©eroebeS oon einer feinen
afpßalt» unb Teerßaut umgeben fein; bocß zeigt eine

mifroffopifche ^Betrachtung, baß auch ftei *>en beften
Teerpappen bie innere ©eroebefeßicßt mit hefteten, atfo
bünneren $äutcßen überzogen ift als bie äußeren ©eroebe

fdhidhten." Tte SDßiffenfd^aft fucßt bann in »erfdhlebener
SBetfe bie lîrfachen unb bte Sßirtungen btefer ©rfcßetnung
feßjulegen; bte ^BrojiS hat allerbtngS nicht immer ben

Folgerungen ber SBiffenfcßaft golge geteiftet.
©te hat aber nicht unterlaffen, aus ben Folgerungen

ber SBiffenfcßaft ihre praftifdhen ©chlöffe ju jtehen. àuS
bem ©runbe ift fte baju übergegangen, jur Qfotlerung
audh ber ©runbmauern ba, mo eS mit afpßaltpapper.
»erlangt roirb, eine Kombination ju fdhaffen, tnbem fie
jroei Sagen afpßallpappen jur Qfolierung »erroeitbet,
»on ben en bie jroelte Sage mittelft hetzen afphaltfitteS
auf bte erfte Sage gellebt rairb unb auf blefe SBelfe ben

auSfeßungen ber SBiffenfchaft SRecßnung getragen roirb.
Sludf) biefe Qfolierung ber ©runbmauern hat ßcß gut
beroäbrt.

SBir hätten nun noch 93eranlaffung, uns Ißer ßßon
über eine Steiße mit allerlei ißhantaßenamen bezeichneter

Qfotierftoffe ju äußern. Sßir heften batauS etnige roenige
Stamen ßet»or: Stuberoib, SDtammuth/ ®ompo-
ruft er ufro. TaS 2Beferitllcße an allen biefen Rappen
ift ihre Imprägnierung mit ben »erfchtebenen feit einigen
fahren audh ftei uns tn ben fpattbel gelommenen arneri
lanif'cßen SBitumlna» ober ihre S3eßanblung mit petroleum
rflcfftänben. Storage gegenüber ben einhelmifchen ©runb»
mauerabbeclungSmitteln, roelche roir erroähnt haben unb
bte ftch burcßauS als brauchbat unb gut ifolterenb be^

roährt haben, roetfen fte, unferer (Erfahrung nadh, tetne

befonbern auf. 9Bir roerben aber fpäter nocß einläßltcßer
bei ben eigentlichen ©runbroafferbicßtungen auf fte jurüct*
lontmen.

Uer$cbiedene$.
3m »attgeroetb« t« 88rt<h roar im SRonat 3uni

bie Nachfrage nach fmnbroerlern unb ungelernten 9lr»

beitern tnfolge beS immer nodh befiehenben KonßitteS
roefentlidh jurüctgegangen, ebenfo hat fich ber arbeitet»
bebarf tn ber ÜDtetaß» unb Sütafchlnentnbußrte, rote auch
tn ber Sanbroirtfchaft »erminbert.

Tie a«56e*tu«0 oon Totflagern nnb Der gmnDel
mit Torf. (Stacßtrag jum RJunbeSratS 93efcßluß »om
24. SDtai 1917, »om 22. 3uni 1917.)

art. 1. Tie gunltionen unb Kompetenzen, roelcße

nach bem SBunbeSratSbefdßluß »om 24. Stai 1917 betr.
bie auSbeutung oon Totflagew unb ben fpanbet mit
Torf bem feßroeijetifchen SSoltSroirtfcßaftSbepartement ju«
flehen, roerben bem feßroetjer. Tepartement beS Qnnern
übertragen, art. 2. Ttefer SBefcßluß tritt heute in Kraft.

8«r görDetunß Der Totfa»4öe»te im Kanton
Sujetn unb behufs 93otljugeS ber »on ben jußänbigen
SBeßörben erlaffenen 23otfcßriften hat ber StegterungSrat
etne Kontmiffion beftellt, beßeßenb auS ben Vetren
Dtto Kaufmann, Kulturtngenieur, In Sujetn; aif. gelber,
Saint, SÖteggen ; anton ©aßinann, ©emeittberatSfcßrelber,
SBauroil ; 3of. Knüfel, KreiSförßer, ®fdhenbadh; aifreb
©dhäfele, Kaufmann, Sujetn.

Über Die Torfgeroinnung uttD örennholjbefdhaffnng
im Kattto» ÜReueabutg roirb bem „93unb" berietet:

Um ber brohenben Kohlennot einigermaßen »orju«
beugen, roirb bte auSbeutung ber neuenburgifchen Torf^
lager in intenftofter SBeife betrieben. 3" ber ®egenb

»on ^ont^=be=SRartel arbeiten beftänbig jirla 250 fratt'
jöftfehe Internierte, bie im bortigen ©chulhauä unter«

gebradht finb. ©te erhalten für ben arbeitstag 6 granfett
Sohn unb an regnetifchen ober fonft arbeitélofen Tagen
»1er granlen oon ber franjöfifchen ^Regierung, fo baß

fte geroiß nicht ju bellagen finb. immerhin haben einige'

»on ihnen bte arbeit bereits roteber aufgeben ntüffen, ba

fie fe'gr anftrengenb ift für Seute, bte etne fchroere Kranf«

heit hinter ftdf) haben ; auch ifi ber aufenthalt tn ben

©umpfroaffern ber Totffelber ungefunb. SDlejenigen 3m
ternierten, bie e§ aushalten, fdheinen fehr jufrteben J«

fein, roteber eine regelmäßige 58efdf)äftigung unb einen

ntcht ju oeradhtenben tßerblenft gefunben ju haben.
ben Kanton iReuenburg ftnb bte Torfpcetfe bebeutenb

ntebriger friert roorben, als fte im bunbeSrätlidhen
laß angefeßt' finb. 3n Sa ®hauj=be«gonbS unb Socle

roirb bte „bauche" Torf gr. 30, im SCal be SRuj unb

tn Sleuenburg gr. 35 foften.

gür bte 3eit oont 16. gult bis 1. Tejember ßnb

außerbent bie fBionier# unb Trainfolbaten beS

KantonS iReuenburg tn oter abteilungen ju je etroa 400

9Rann aufgeboten roorben, um baS immer feltener roet«

benbe tBrennholj ju befdhaffen. Tiefe ©olbaten bilben
leine ©ruppen oon je fünf bis fecßS 3Rann; ße unter«

flehen ber milltärifchen TiSjiplin unb arbeiten unter ber

anleliung ber fantonalen ober fommunalen gorßtnfpel'
toren ober beren ißetfonal. @S roirb barauf gefehen«

baß biefe ©olbaten möglidhß in ihrer SBohngemetnbe fte'

fchäftigt roerben; roo bieS nicht angeht, haften bie ©e«

meinben für Unterfunft unb Söerpßegung ju forgen.
barauS entfteljenben Koßen ftnb junächft aus bem
lös ber arbeit ju beßretten. Tie aufgebotene SRaum

fchaft erhält einen Taglohn oon gr. 6, audh am ©onm
tag ; bagegen haben bte Seute ihre 99efößigung felfter ja
bejahten, auch ftnb ße gegen Kranlheit unb Unfall oer»

ßc^crt ; ihren angehörigen roirb jebodh leine 3Rilitö*'
unterßüßung geroäfjrt.

©^Beßlich fallen bte gehetmniSooften Talente
abbe SRerntet »on Sanberott, ber als Ouellfu^^
mit ber SBünfcßelrute roett über bte ©dhroeijergrettje"
hinaus belattnt iß, in ben Ttenß ber SBefdfjaffung
tBrennmaterial gejogen roerben. abbé SRermet mach'

ftch anheifeßig, im (Stbboben bte oerborgenen brennbar^
aRineraliett pßanjltcher ^erlunft nadhjuroeifen unb fta

beretts etne ©inlabung erhalten, tn ber ©egenb uo)

iBuij baS etroaige iöorfommen »on ©teinloßt®
aufteilen.

3«t SreuKmütertalie« » aierforfl«»fl4fr«fle
man ber „5Rational=3tg " : Troß allen ^Bemühungen ''
eS ber fchroeijetifchen Torfgenoffenfdhaft nidht gelungen«

ßdj rechtzeitig bte nötigen arbeitSlräfte ju fießern, am

Torf in genügenben SRengen fteeßen ju tonnen.
fetnerjett »on ißrer Seitung an bie armeeleitung geß®"

©efueß auf Überlaffung oon ungefähr 1000 SRann ja
Sornahnte biefer arbeiten iß nur tnfofern entfprö<9*

roorben, als bie Kantone nunmehr bte äRöglicßteft "

ftßen, ju biefem 3roecle ^ilfsbtenßpßidßtige aufjublei »

»on biefer SRögltcßtett ift jebodß ntrgenbS ©ebraueß 9

madßt roorben. anberroeitige arbeitSlräfte tonnten »

ganj ungenügenb aufgetrieben roerben; fo fteifptelëo^'
im Kanton SBaabt, roo 3nternterte gegen einen Tagl"v
oon gr. 5 50 unb anteil ant ©rtrag baS Torfße^en
forgen. ©cßulb an btefen uttfefrlebigenben 3uftaa^.
ftnb einesteils bie hohen arbeitSlö^ne ber KrtegSlnbuß
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schaften in hohem Maße besitzen und Flüssigkeiten begierig
aufsaugen. Zur Imprägnierung wird diese Rohpappe
durch eine Asphalt- und Teerflüssigkeit gezogen, um völlig
von ihr durchtränkt zu werden. Zum Schlüsse geht sie

durch Walzen, die die überschüssige Flüssigkeit heraus-
pressen, möglichst auch in das eventuell weniger gut
durchtränkte Innere hineinpressen und gleichzeitig dem

Ganzen ein festeres Gefüge geben. Nach dem Austrocknen
soll jede Röhrchenwand des Gewebes von einer feinen
Asphalt- und Teerhaut umgeben sein; doch zeigt eine

mikroskopische Betrachtung, daß auch bei den besten

Teerpappen die innere Gewebeschicht mit helleren, also
dünneren Häutchen überzogen ist als die äußeren Gewebe
schichten." Die Wissenschaft sucht dann in verschiedener
Weise die Ursachen und die Wirkungen dieser Erscheinung
festzulegen; die Praxis hat allerdings nicht immer den

Folgerungen der Wissenschaft Folge geleistet.
Sie hat aber nicht unterlassen, aus den Folgerungen

der Wissenschaft ihre praktischen Schlüsse zu ziehen. Aus
dem Grunde ist sie dazu übergegangen, zur Isolierung
auch der Grundmauern da, wo es mit Asphaltpappen
verlangt wird, eine Kombination zu schaffen, indem sie

zwei Lagen Asphaltpappen zur Isolierung verwendet,
von denen die zweite Lage mittelst heißen Asphaltkittes
auf die erste Lage geklebt wird und auf diese Weise den

Aussetzungen der Wissenschaft Rechnung getragen wird.
Auch diese Isolierung der Grundmauern hat sich gut
bewährt.

Wir hätten nun noch Veranlassung, uns hier schon
über eine Reihe mit allerlei Phantasienamen bezeichneter

Isolierstoffe zu äußern. Wir heben daraus einige wenige
Namen hervor: Ruberoid, Mammuth, Compo-
rub er usw. Das Wesentliche an allen diesen Pappen
ist ihre Imprägnierung mit den verschiedenen seit einigen
Jahren auch bei uns in den Handel gekommenen ameri
kanischen Bitumina- oder ihre Behandlung mit Petroleum
rückständen. Vorzüge gegenüber den einheimischen Grund-
mauerabdeckungsmitteln, welche wir erwähnt haben und
die sich durchaus als brauchbar und gut isolierend be

währt haben, weisen sie, unserer Erfahrung nach, keine

besondern auf. Wir werden aber später noch einläßlicher
bei den eigentlichen Grundwafferdichtungen auf sie zurück-
kommen.

llmcbieaene;.
Im Baugewerve i« Zhrtch war im Monat Juni

die Nachfrage nach Handwerkern und ungelernten Ar-
beitern infolge des immer noch bestehenden Konfliktes
wesentlich zurückgegangen, ebenso hat sich der Arbeiter-
bedarf in der Metall- und Maschinenindustrie, wie auch
in der Landwirtschaft vermindert.

Die AuSbeutaug vo» Torflager« und der Handel
mit Torf. (Nachtrag zum Bundesrats - Beschluß vom
24. Mai 1917. vom 22. Juni 1917.)

Art. 1. Die Funktionen und Kompetenzen, welche
nach dem Bundesratsbeschluß vom 24. Mai 1917 betr.
die Ausbeutung von Torflagern und den Handel mit
Torf dem schweizerischen Volkswirtschaftsdepartement zu-
stehen, werden dem schweizer. Departement des Innern
übertragen. Art. 2. Dieser Beschluß tritt heute in Kraft.

Zur Förderung der TorfauSbeute im Ka«to«
Luzer« und behufs Vollzuges der von den zuständigen
Behörden erlassenen Vorschriften hat der Regierungsrat
eine Kommission bestellt, bestehend aus den Herren
Otto Kaufmann, Kulturingenieur, in Luzern; Als. Felder,
Balm, Meggen; Anton Gaßmann, Gemeinderatsschretber,
Wauwil; Jos. Knüsel, Kreissörster, Eschenbach; Alfred
Schätzle, Kaufmann, Luzern.

Über die Torfgewinnung und Brenuholzveschaff««g
im Kanto» Nenmvurg wird dem „Bund" berichtet:

Um der drohenden Kohlennot einigermaßen vorzu-
beugen, wird die Ausbeutung der neuenburgischen Torf-
lager in intensivster Weise betrieben. In der Gegend

von Ponts-de-Martel arbeiten beständig zirka 250 fran-
zösische Internierte, die im dortigen Schulhaus unter-

gebracht sind. Sie erhalten für den Arbeitstag 6 Franken
Loh« und an regnerischen oder sonst arbeitslosen Tagen
vier Franken von der französischen Regierung, so daß

sie gewiß nicht zu beklagen sind. Immerhin haben einige

von ihnen die Arbeit bereits wieder aufgeben müssen, da

sie sehr anstrengend ist für Leute, die eine schwere Krank-

heit hinter sich haben; auch ist der Aufenthalt in den

Sumpfwassern der Torffelker ungesund. Diejenigen In-
ternierten, die es aushalten, scheinen sehr zufrieden Z"

sein, wieder eine regelmäßige Beschäftigung und einen

nicht zu verachtenden Verdienst gefunden zu haben. Für
den Kanton Neuenburg sind die Torfpreise bedeutend

niedriger fixiert worden, als sie im bundesrätltchen Er-
laß angesetzt sind. In La Chaux-de-Fonds und Locle

wird die „banoim" Torf Fr. 39, im Val de Ruz und

in Neuenburg Fr. 35 kosten.

Für die Zeit vom 16. Juli bis 1. Dezember sind

außerdem die Pionier-- und Trainsoldaten des

Kantons Neuenburg in vier Abteilungen zu je etwa 499

Mann aufgeboten worden, um das immer seltener wer-
dende Brennholz zu beschaffen. Diese Soldaten bilden
leine Gruppen von je fünf bis sechs Mann; sie unter-

stehen der militärischen Disziplin und arbeiten unter der

Anleitung der kantonalen oder kommunalen Forsttnspek-

toren oder deren Personal. Es wird darauf gesehen,

daß diese Soldaten möglichst in ihrer Wohngemeinde be-

schäftigt werden; wo dies nicht angeht, haben die Ge-

meinden für Unterkunst und Verpflegung zu sorgen. Die

daraus entstehenden Kosten sind zunächst aus dem Er-
lös der Arbeit zu bestreiten. Die aufgebotene Mann-
schaft erhält einen Taglohn von Fr. 6, auch am Sonn-
tag; dagegen haben die Leute ihre Beköstigung selber zu

bezahlen. Auch sind sie gegen Krankheit und Ünfall ver-

sichert; ihren Angehörigen wird jedoch keine Militär-
Unterstützung gewährt.

Schließlich sollen die geheimnisvollen Talente des

Abbá Mermet von Landeron, der als Quellsucher
mit der Wünschelrute weit über die Schweizergrenze"
hinaus bekannt ist, in den Dienst der Beschaffung von

Brennmaterial gezogen werden. Abba Mermet mach^

sich anheischig, im Erdboden die verborgenen brennbaren

Mineralien pflanzlicher Herkunft nachzuweisen und ho

bereits eine Einladung erhalten, in der Gegend vo>

Buix das etwaige Vorkommen von Steinkohle fest'

zustellen.

Z«r Breu«materialie« - Bersorg«ngSfrage schr^
man der „National-Ztg " : Trotz allen Bemühungen n

es der schweizerischen Torfgenossenschaft nicht gelungen-

sich rechtzeitig die nötigen Arbeitskräfte zu sichern, ^
Torf in genügenden Mengen stechen zu können. A
seinerzeit von ihrer Leitung an die Armeeleitung gesteh,
Gesuch auf Überlassung von ungefähr 1090 Mann î"
Vornahme dieser Arbeiten ist nur insofern entsprochn

worden, als die Kantone nunmehr die Möglichkett "
sitzen, zu diesem Zwecke Hilfsdienstpflichtige aufzubiete '

von dieser Möglichkett ist jedoch nirgends Gebrauch ü

macht worden. Anderweitige Arbeitskräfte konnten "
ganz ungenügend aufgetrteben werden; so beispielswe!
im Kanton Waadt, wo Internierte gegen einen Tagwv

von Fr. 5 59 und Anteil am Ertrag das Torfsteche"
sorgen. Schuld an diesen uichefriedigenden Zustävo,

sind einesteils die hohen Arbeitslöhne der Krtegstndnfl
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